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politisches
j| (Fjundstags

^r^W^TiI' ln ®c^0ra^ man, um oen fcroifdgen ginanjen auf bie

/ >W ' l'î> J 33eine ju Belfen, eine SBeltauSftellung ocranfiatten. ©inige
i-T*«OmIsM politifdje SBlaufärfier Baben fid) anerboten, bafür 3U for=

I/f^ç/Av' t
flen' "^reno °iefer 3e*t b'e ©onau ibrem Stamen

ff) [ ^ Vi ®§ïe «tadjt.
I Fl ©er spapfr, meil er in granfreidj bodj allen SBoben

oerltert, foU ftd) barnadj umfeBen, in SBertin Dberprobft ju merben, in ber

§offnung, bafj bie ©eutfdjen einmal grünblidj ©rnft unb bem ßutfiertum
ben Saraus madtjen. 3" ben ©oftreifen fotl man bem Sprojeft burdjauS
mit SBofilrootlen entgegenfommen.

Sn SßeterSburg rooïïen fie bem gemütootten flomponiften ßorfeing
vis-à-vis bem flaiferpalaft ein Sütonument errieten, oon megen meit biefer
SOteifter baS fdjöne ßieb erfdjanen: »©inft fpielt idj mit Sjepter, mit flrone
unb Sdjroert*.

©er Sapralaifer fteBt ftdj nadj einer reidjen ©ara um, meit er fein
fanbigeS ©actien auf Slftien Bafteren mödjte.

©ie 3'oniften foEen nädjfteS Sap bie ametifanifdje StaatSmajime
in'S Sübifdje überfein roolten: Sfrael, maS SfraelS ift! Stile SBedjfet ein»

jieben unb aüeS SPapier ju (Selb madjen. SJtan befürdjtet, bafe ftd) in Sfttdjts

Sfrael ein Sammergefdjrei erBeben mirb oon flonftanttnopel bis Eiffabon.
©er flaifer oon SDÎarolfo roiH fein Sanb jum SluSjaffen ben ©uro*

pöern jur ©tfpofttton fteHen unter ber SBebtngung, bafe fte iBm bte ©teile
eines ©enerallieferamen für bie rufftfd)e Stttmee garantieren.

©ara SBernprb gebentt jum ©djlufe iBrer tBeatratifd)en ßaufbap
als ©ebsäertönigin in 3«ufalent einjujiepn. ©te StuSftattungSloften mer=
ben Sftotbfdjilb unb ppenBetm übernehmen. SBarnum foü bereits oierjig
flameelstaften SDcomentaufnaßmen beftetlt fiaben.

Sn ©ottanb bitbet fidj eine SPartei, bie oon ©ag ju Sag an SBoben

geminnt. ©8 pnbelt ftdj barum, bie SRiebcrlanbe mieber in eine Sftepubtif

umjumanbeln. ©ie Sönigin foU jur ©penpräfibentin ernannt merben;

jfägerlatein.
--Gedanken.)

ber sprinjgemaßl mirb fidj als flonfiftorialrat nadj SDtectfenburg jurüc£=

jiefien.
©in oielgenannter gürft, ber nidjt gern gemajeflätsbeleibigt* ift, fott

bie SHbfidjt fiaben, nädjftens tntognito SPariS ju befudjen. ßeopolb unb

©buarb, als mürbige ©reife, merben ifim bie nötigen Snftruftionen er=

teilen.
©ie ©rofemädjte finb gefonnen, baS Heine flreta mit flrieg 3U übers

jiefien, ba eS ftd) untetftebt, feine Sttngeprigfeit an baS djriftlidje ®riedjen=
tanb auSjufpredjen. ©ie ©rofemödjte finb ber Sünftdjt, bafe ïeine oon ifinen

audj nur einen gufe breit ßanbeS auf gematttätige SBeife gemonnen Babe.

©a granfreidj fo oiele SDtitliarben in Sftufelanb bebrofit ftefit unb für
bie nädfifte $tit nidjt meife, roofiin mit feinem überftüffigen ©elb, fo roiH

man in ber Sprooettce, beren ©übfrüdjtenpftanjungen in ben lefeten SBintern

bebenflidj gelitten, nun eine spanamafracbmanberjudjt einjufüfiren fudjen.
©a eS bem ©ultan fdjroer rotrb, bie lefeten ßouponS ber Staats^

fdjulb ju oerfefeen, fo trägt er fidj mit bem ©ebanfen, feinen garem ju
oerfefeen. ©8 foll fdjon ein Stngefiot auS SJtorbroefteuropa ergangen fein
unb roartet nur nodj auf ©enefimigung ber flongoneger.

Sn oatifanifdjen flreifen trägt man ftdj mit einer ganj renolutionären
Sbee. ©a baS römifdje Spflafter für bie Unfehlbaren atlmäfilidj ju oulfanifdj
roirb, granfreidj ber ©otttoftgfeit oerfallen ift unb Defterreidj aus ben

gugen ju geBen brofit, fo fott ber Spapft bem ©ebanfen ptbigen, feinen

©ife nadj ber Sdjroeij ju oettegen unb ©infiebeln ju feiner Sfteftbenj ju
erfieben. ©ettfamerroeife ftnb aber bie ©djroeijer flatBotifen felber fefir füfit

gegen baS Sprojeft. ©ie ©djlauen unb fllugen fefien eS nidjt gern, roenn bie

golbftrofeenbe SJJtajeftät beS oatifanifdjen SpalafteS fidj plöfeltdj btenbenb

oor bem §trtenoötflein auftut, unb bie anbern fdjüttetn ben flopf, roeit fte

an bie blutige Sapjafil 1515 benfen, roo unS audj ein ©eiftlidjer, unb

nodj baju ein fdjroeijerifd)er, eine fapne ©uppe einbrocfte. ©ebrannte

flinber fürdjten baS geuer.

yd) Babe midj oor einiger geit
an einem 2Bofittätigfeii§=3afirmatft
befunben, ber in ber filbernen ©ans

ju ©unften oon fo obet anberS Stbs

gebrannten oeranftaltet ober oiels
meBr oerunftattet rourbe burdj grau=
enjimmer, bie ftdj um ©elb füffen
liefeen. ©aje fefir oerfdjieben, ie nadj
bem ütuSfefien beS männtidjen flüfes

IingS. ©iefen ©fanbal mit anjufefien
Bat midj Ijalb franf gemadjt. SDtan

pre unb ftaune. ©rei barauf foI=
genbe Städjte fiat mir geträumt, bafe

id? felber als eine fo SBerroorfene

SBtumenoerfäufertn fpielte. Sftadj ©rs

roadjen fanb idj meine beiben ßippen
jünbrot, bie bodj fonft fo anft^nbig blau finb, unb meine Stugenfterne fo
fdjamloS gtüben, bafe idj meinen ©anbfpiegel an bie SBanb roatf, roo er

meine SSerroorfenfieit mit ^erbrodjenfieit büfete. SDÎein leibtidjer Slrjt er=

Härte, foldje gteber fommen oom SSlute fier, roorauf idj mtr oom ©piffeur
Sluguft eine Stber öffnen liefe, um roenigftens baS ganj ©tefe im 23lut au

befeitigen. Sluguft Bat midj babei betradjtet, als ob er mtdj jur 23egleia>

ung ber Stedjnung füffen roollte, aber glücflidj Babe id) midj befierrfdjt.
Sdj glaube unter einer SDtiHion ju roofiltuenben gmedtn tät idjS nidjt.
Unb überfiaupt reijl eS midj, baS flapitet audj poetifdj ju oerroerten.
SBie efelfiaft ift bodj baS flüffen; man tann ftdj mit ber §anb begrüfeen.
©ieS fdjüfet amoral unb Sitten fefir unb ffatfdjt bodj immer faft nodj mefir.
©8 roaren roafirlidj fdjlimme Stunben als man baS Sdjnupftudj Bat erfunben.
©S Bat ja bodj nidjt oiel genüfet unb oor bem flüffen fdjledjt befdjüfet.
SBie ftdjer roar bie fdjönfte 33afe oor flufegefafir bei feudjter Stafe.

Unb eS berüfirt midj immer peintid): baS Sdjöngefdjtedjt ift otel ju reinlidj;
Sin grauenjimmer, roeldjes fdjnupft, roirb nie fo freoelfiaft betupft.
3dj braudje gegen 3Jiännerlüdjfe bie fdjnupfgefüHte Silberbüdjfe ;

Safe Seber ftügtidj benft: Slßa! fo fidjert fidj: »©ulalia!*

Bezeicbnînd.
,3fir gräulein Sdjroefter ift fdjintS nöb redjt jroeg, roo fefiltS benn?"

O, baS ift Balt efo, roenn bera öppis nöb pafet, roirb fie unpäfelidj!"

Sltdersorecbcnd.
»SBenn bu bidj in ben gug fefeeft, fo gieb ja adjt, bafe bu bidj nidjt

in 3ug fefeeft!*

6r bat's raus.
81.: SBie gofit'S ber grau, ift fte jefet g'fünber als im erfte 3oßr?"

D, idj Ba ifir ßnbe balb ufegfunbe; ifiri fiüüfige DbnmadjtSanfäK finb nur
burd) Stoffroedjfel" j'befutigel*

Lang- und Kurzwctl.

gmmer nur oon biefen Sftuffen lefen,
S3on flofalen, ibren geuerbeftn,
Oeffnet man bie 3e'tung nodj fo eilig,

3ft oerbammt langroeilig,

3mmer fo ju fefien, bafe in Sftöten,

Um bie greifjeit 410) ein Sßoll mufe töten,
Selber ftdj jerfiarfenb unb jerbetlig,

3ft oerbammt langroeilig.

3mmer nur oon ben granjofen pren,
SBte fte ba unb bort jum ©tauben fdjroören,
©odj im ©runbe lang nidjt plb fo fiettig,

Sft oerbammt langroeilig.

Smmer nur oon gürften ju erfafiren
SBie fte fidj befudjen unb ftd) paaren,
3n Slritfeln fünfjeppnbertjeilig

3ft oerbammt langroeilig.

Smmer nur oom Sultan ju Beridjten
Unb oon feinen 3BoBlbeftnbS=®efdjidjten,
SBenn'S bodj beffer roäre gegenteilig,

3ft oerbammt langroeilig.

Smmer über biefe Stutoroagen
Ueber roilbe SSeloretter flogen,
©ie ba fliegen fiebenBunbertmeittg,

Sft oerbammt langroeilig.

Smmer biefeS Sdjimpfen über ©treifen,
SlrbeitSluft unb 3eit unb ©elb oerfdjleifen,
©oldj ein ftreitig ßeben fidj oerfeilig,

Sft oerbammt langmeilig
Slber jum ©gempet, menn in SBaben*
©idj ber SDtenfdj oom flummer fann enttaben,
ßeib unb ©eele reinigt baS tft freilig"

Ueberaus lurjroeilig.

Natürli*.
©as SluStanb benft natürtidj: SBir jagen ©dinorrenfielben in bie

Sdjroeij, unb biefe nimmt fte auf gefiüfirlidj, ift ootl oon Sotdjen ja be=

reitS. SDÎan fann in fdjoffe Sftepublifen in 3"funft o«dj S^untt fdjicfen;

fte Belfen bann mit Stalienern bie fdjöne Sdjroeij oerfdjönern. SDtan fann
fie nidjt fo teidjt entfernen unb roenn bie ©djroeijer ftefilen lernen, nom
guten SBeifpiel angejogen, ift ipen feine Sütadjt geroogen. Unb roiffen ipen
aud) baS Sdjimpfen bie guten gremben einjuimpfen, bann jappett Balb im
SRuffenfacf baS freetje ©emofratenpaef.

Politisées
(f?unästzgs

1" Belgrad will man, um den serbischen Finanzen auf die

/ > M- 1 Beine zu helfen, eine Weltausstellung veranstalten. Einige
politische Blaufärber haben sich anerboten, dafür zu sor-

I/l!^//Rv I 6°"' mährend dieser Zeit die Donau ihrem Namen

I
t?) I Ehre macht.

l M '
i, " '^i! Der Papst, weil er in Frankreich doch allen Boden

verliert, soll sich darnach umsehen, in Berlin Oberprobst zu werden, in der

Hoffnung, daß die Deutschen einmal gründlich Ernst und dem Luthertum
den Garaus machen. Jn den Hofkreisen soll man dem Projekt durchaus
mit Wohlwollen entgegenkommen.

Jn Petersburg wollen sie dem gemütvollen Komponisten Lortzing
vis-à-vis dem Kaiserpalast ein Monument errichten, von wegen weil dieser

Meister das schöne Lied erschaffen: .Einst spielt ich mit Szepter, mit Krone
und Schwert'.

Der Saharakaiser sieht sich nach einer reichen Sara um, weil er sein

sandiges Cactien auf Aktien basieren möchte.
Die Ztonisten sollen nächstes Jahr die amerikanische Staatsmaxime

in's Jüdische übersetzen wollen: Israel, was Israels ist! Alle Wechsel

einziehen und alles Papier zu Geld machen. Man befürchtet, daß sich in Nicht-
Israel ein Jammergeschrei erheben wird von Konstantinopel bis Lissabon.

Der Kaiser von Marokko will sein Land zum AuSjassen den Europäern

zur Disposition stellen unter der Bedingung, daß sie ihm die Stelle
eines Generallieferanten für die russische Armee garantieren.

Sara Bernhard gedenkt zum Schluß ihrer theatralischen Lausbahn
als Hebräerkönigtn in Jerusalem einzuziehen. Die Ausstattungskosten werden

Rothschild und Oppenheim übernehmen. Barnum soll bereits vierzig
Kameelslasten Momentausnahmen bestellt haben.

Jn Holland bildet sich eine Partei, die von Tag zu Tag an Boden

gewinnt. Es handelt stch darum, die Niederlande wieder in eine Republik
umzuwandeln. Die Königin soll zur Ehrenpräsidentin ernannt werden;

Jägerlatein.
-Leäanken.)

der Prinzgemahl wird sich als Konsistorialrat nach Mecklenburg zurückziehen.

Ein vielgenannter Fürst, der nicht gern gemajestätsbeleidigt' ist, soll
die Absicht haben, nächstens inkognito Paris zu besuchen. Leopold und

Eduard, als würdige Greise, werden ihm die nötigen Instruktionen
erteilen.

Die Großmächte sind gesonnen, das kleine Kreta mit Krieg zu
überziehen, da es sich untersteht, seine Angehörigkeit an das christliche Griechenland

auszusprechen. Die Großmächte sind der Ansicht, daß keine von ihnen
auch nur einen Fuß breit Landes auf gewalttätige Weise gewonnen habe.

Da Frankreich so viele Milliarden in Rußland bedroht sieht und für
die nächste Zeit nicht weiß, wohin mit seinem überflüssigen Geld, so will
man in der Provence, deren Südfrüchtenpflanzungen in den letzten Wintern
bedenklich gelitten, nun eine Panamakrachmandelzucht einzuführen suchen.

Da es dem Sultan schwer wird, die letzten Coupons der Staatsschuld

zu versetzen, so trägt er sich mit dem Gedanken, seinen Harem zu
versetzen. Es soll schon ein Angebot aus Nordwesteuropa ergangen sein

und wartet nur noch auf Genehmigung der Kongoneger.
Jn vatikanischen Kreisen trägt man sich mit einer ganz revolutionären

Idee. Da das römische Pflaster für die Unfehlbaren allmählich zu vulkanisch

wird, Frankreich der Gottlosigkeit verfallen ist und Oesterreich aus den

Fugen zu gehen droht, so soll der Papst dem Gedanken huldigen, seinen

Sitz nach der Schweiz zu verlegen und Einsiedeln zu seiner Residenz zu
erheben. Seltsamerweise sind aber die Schweizer Katholiken selber sehr kühl

gegen das Projekt. Die Schlauen und Klugen sehen es nicht gern, wenn die

goldstrotzende Majestät des vatikanischen Palastes stch plötzlich blendend

vor dem Hirtenvölklein auftut, und die andern schütteln den Kopf, weil ste

an die blutige Jahrzahl 1515 denken, wo uns auch ein Geistlicher, und

noch dazu ein schweizerischer, eine schöne Suppe einbrockte. Gebrannte

Kinder fürchten das Feuer.

Ich habe mich vor einiger Zeit
an einem Wohltätigkeits-Jahrmarkt
befunden, der in der silbernen Gans

zu Gunsten von so oder anders
Abgebrannten veranstaltet oder
vielmehr verunstaltet wurde durch
Frauenzimmer, die sich um Geld küssen

ließen. Taxe sehr verschieden, je nach

dem Aussehen des männlichen Kütz-
lingS. Diesen Skandal mit anzusehen
hat mich halb krank gemacht. Man
höre und staune. Drei darauf
folgende Nächte hat mir geträumt, daß
ich selber als eine so Verworfene
Blumenverkäuferin spielte. Nach

Erwachen sand ich meine beiden Lippen
zündrot, die doch sonst so anständig blau sind, und meine Augensterne so

schamlos glühen, daß ich meinen Handspiegel an die Wand warf, wo er

meine Verworfenheit mit Zerbrochenheit büßte. Mein leiblicher Arzt
erklärte, solche Fieber kommen vom Blute her, worauf ich mir vom Coiffeur
August eine Ader öffnen ließ, um wenigstens das ganz Dicke im Blut zu
beseitigen, August hat mich dabei betrachtet, als ob er mich zur Begleichung

der Rechnung küssen wollte, aber glücklich habe ich mich beherrscht.

Ich glaube unter einer Million zu wohltuenden Zwecken tät ichs nicht.
Und überhaupt reizt es mich, das Kapitel auch poetisch zu verwerten.
Wie ekelhaft ist doch das Küfsen; man kann stch mit der Hand begrüßen.
Dies schützt Moral und Sitten sehr und klatscht doch immer fast noch mehr.
Es waren wahrlich schlimme Stunden als man das Schnupftuch hat erfunden.
Es hat ja doch nicht viel genützt und vor dem Küssen schlecht beschützt.

Wie sicher war die schönste Base vor Kußgefahr bei feuchter Nase.

Und es berührt mich immer peinlich: das Schöngeschlecht ist viel zu reinlich;
Ein Frauenzimmer, welches schnupft, wird nie so frevelhaft betupft.
Ich brauche gegen Männerlüchse die schnupsgefüllte Silberbüchse ;

Daß Jeder klüglich denkt: Aha! so sichert sich: .Eulalia!'

Ke2eîcknznci.
.Ihr Fräulein Schwester ist schints nöd recht zweg. wo fehlts denn?"

O, da? ist halt eso, wenn dera öppis nöd paßt, wird sie unpäßlich!'

Míâersvreckenâ.
.Wenn du dich in den Zug setzest, so gieb ja acht, datz du dich nicht

in Zug setzest!'

Cr nat's raus.
A.: Wie goht's der Frau, ist sie jetzt g'sünder als im erste Johr?"

.O, ich ha ihr Lyde bald usegfunde; ihri hüüfige Ohnmachtsansäll sind nur
durch .Stoffwechsel' z'besytigel'

Lang- unâ kursiver!.

Immer nur von diesen Russen lesen.

Von Kosaken, ihren Feuerbesen,

Oeffnet man die Zeitung noch so eilig,
Ist verdammt langweilig.

Immer so zu sehen, daß in Nöten,
Um die Freiheit sich ein Volk mutz töten.
Selber sich zerhackend und zerbeilig,

Ist verdammt langweilig.

Immer nur von den Franzosen hören,
Wie sie da und dort zum Glauben schwören,
Doch im Grunde lang nicht halb so heilig,

Ist verdammt langweilig.

Immer nur von Fürsten zu erfahren
Wie sie sich besuchen und sich paaren,
Jn Artikeln fünfzehnhundertzeilig

Ist verdammt langweilig.

Immer nur vom Sultan zu berichten
Und von seinen Wohlbefinds-Geschichten,
Wenn's doch besser wäre gegenteilig,

Ist verdammt langweilig.

Immer über diese Autowagen
Ueber wilde Veloreiter klagen,
Die da fliegen siebenhundertmeilig,

Ist verdammt langweilig.

Immer dieses Schimpfen über Streiken,
Arbeitslust und Zeit und Geld verschieden,

Solch ein streirig Leben fich verkeilig,
Ist verdammt langweilig

Aber zum Exempel, wenn in .Baden'
Sich der Mensch vom Kummer kann entladen,
Leib und Seele reinigt das ist .fretlig"

Ueberaus kurzweilig.

f^atürUcn.

Das Ausland denkt natürlich: Wir jagen Scbnorrenhelden in die

Schweiz, und diese nimmt sie auf gebührlich, ist voll von Solchen ja
bereits. Man kann in schofle Republiken in Zukunft auch Zigeuner schicken;

sie helfen dann mit Italienern die schöne Schweiz verschönern. Man kann

sie nicht so leicht entfernen und wenn die Schweizer stehlen lernen, vom
guten Beispiel angezogen, ist ihnen keine Macht gewogen. Und wissen ihnen
auch das Schimpfen die guten Fremden einzuimpfen, dann zappelt bald im
Russensack das freche Demokratenpack.


	Bezeichnend

